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Die Zween 
auf dem Wege nach Ewahus. 1 
(Bruchſtuͤck.) it - * 


er „Macheig von Thaten, groß in feinen Lehren, 
War er von allen Guten hochgeacht't. 

Aus welter Ferne kam man, ihn zu hoͤren; 

Die Kranken heilte er durch Wundermacht. 

Nie ward ein Groͤßerer im Volk geſehen, 

Kein Groͤßerer wird kuͤaftig mehr erſtehen. 


Sein edles Herz und feine Menſchenliebe, 
Erzeugte bei den- Großen bittern Haß; 

Es regte fi der Neid, der Rache Triebe, 
Und ſie verfolgten ihn ohn' Unterlaß. 
So fuͤhrte er, von Spaͤhern ſtets umgeben, 
Ein muͤhevolles, heimathloſes Leben. 


Vor⸗ 


8 0 % % 
erotic jene Pbariſäer⸗Rotte, 65 a 
Im Bunde mit der bohen Prieſter Schaar, 
Bemerkte jede That mit frechem Spotte, 
Wie ſie zum Schein, ihm auch ergeben war. 


€ 


Beſchloſſen wurde endlich, ihn zu toͤdten, 


Mit ſeinem Blut das heil'ge Land zu roͤthen. 
und überliefert feiner Richter Hände, - 


Ward er von feinen Feinden angeklagt: — 


Daß er das Volk von Roms Geſetz abwende! 
Und eh bes Ruͤſttags Morgen kaum getagt, 

War ſchon die bange Ahnung wahr geworden, 
Den Menſchenfreund gewaltſam hinzumorden. 


Auf Golgatha, genannt die Schaͤdelſtaͤtte, 
Schlug man den Heiligſten ans Kreuze dann; 
Dem Tode nahe, betet' er und flehte: 
Vater, vergib, was ſie an mir gethan? 
Die Taufende durchlief ein kalter Schauer, 
Der Tag entwich und huͤllte ſich in Trauer, 


Ihm floſſen tauſend, tauſend heiße Thraͤnen, 
Ihn hatten Tauſende fo heiß geliebt! 

Noch einmal dachten ſie der hohen Lehren, 

Der That, die in Bethanien er veruͤbt: 

Wo er den Lazarus vom Tod erweckte, 
Doſchon vier Tage lang die Erb’ ihn deckte. 


. 
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In ihm ſahn viele ihren Retter ſcheiden; 

Sie riefen ihm des Dankes Opfer nach! 

Wie gut war er, rief mancher, wie beſchelben, 
Da er mich frei von langen Leiden ſprach! 

Und dieſes Edlen, Gortgeweihte Leben, 

Iſt in der Feinde Hand dahingegeben!“ 


Wir glaubten zwar, daß Iſraels Befreiung 

Laͤg einzig und allein in feinem Plan, 

Doch er ſprach einſt: der Wahrheit hei’ge Welhung 
Soll'n alle Voͤlker nun durch mich empfahn. 

Das Reich, was ich begruͤnde, wird beſtehen, 
Wenn Erd’ und Himmel einmal untergehen. 

Das Leben ſollte ihn noch einmal ſchmuͤcken, : 
Am dritten Tage wollt' er asferfchn. 

O wonnevolles, ſeliges Entzuͤcken 

Lag in dem Wort: Ich werd euch wiederſehn! ! 
Heut iſt der Tag — — — doch er iſt angebrochen, 
Und unerfuͤllt bleibt, was er uns verſprochen. 


Zwar haben uns erſchreckt die frommen Frauen, 
Die mit dem fruͤhſten heut das Grab beſucht. 
Hier fanden ſie's, ein Engel war zu ſchauen = — 
Und fie entſchloſſen eilig ſich zur Flucht, 

Den andern dieſes Wunder anzuſagen, 

Die, rief verborgen, um den Meiſter klagen. 


und 
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Und jene allſobald zum Grabe gehen, 

Die Freud' erhebet den geſunknen Muth. 

Sie wolen Ueberzeugung, wollen ſehen 

Die Staͤtte, wo ihr Theuerſtes geruht. 

„„Er iſt, vernehmen fie, der Gruft entſchwebet!““ 

Doch zweifeln ſie, ob er auch wirklich lebet! — — 
eib Fr. Placht. 


Mord aus Eiferſucht. 


Das Menſchenherz verfolgt, b 
Der Natter gleich, die niederſchluckt ihr Gitt, 
Mit Durſt ſein Uebel. 

Shafipeare, 


Gordier ein reicher Sranzofe, der ſich auf der In fel 
Jerſey niedergelaffen, hatte ih leldenſchaftlich in die 
Tochter eines auf der Inſel Guernſey wohuhaften 
Kauſmannes, Adelaide Dechamp, verliebt. Er fand 
Gegenliebe; beide Familten hatten nichts wider die 
Verbindung. Alle Vorkehrungen zur Hochzeit wur⸗ 
den getroffen; aber den Tag zuvor war der Braͤutigam 
verſchwunden, ohne daß man wußte, wohln er ge⸗ 
kommen ſey. 4 


Die ſorgfaͤltigſten Nachforſchungen blieben ohne 
Erfolg, man hatte ſchon alle Hoffnung aufgegeben, 
von ihm Kunde zu erhalten, als drei junge Männer, 
* welche 


U 
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welche die Gebirge als Noturforfcher durchſtreiftem 
feinen Leichnam in einer Höhle fanden, deren Eingang 
ſehr eng war. Er hatte zwei Wunden, eine im 
Ruͤcken, die andere am Kopfe; aber über den Mörder 
ſchwebte ein undurchdringliches Dunkel. Wider keis 
nen feiner Bekannten war der entferntefte Verdacht, 


und Alles, was er um und an ſich gehabt, fand man 
noch bei ihm, a 


Dlte Braut war untroͤſtlich aͤber den Verluſt eines 
geliebten Verlobten, und fie erflärte beſtimmt, daß 
ſie nie daran denken wuͤrde, einem Andern ihr Herz 
und ihre Hand zu geben. 


Diefe Erklarung verhinderte indeß nicht, daß Ah 
viele junge Maͤnner um ſie bewarben. Sie war zu 
jung, zu ſchoͤn, zu liebenswuͤrdig und zu reich, als 
daß nicht mehrere den Verſuch hätten machen follen, 
fie von ihrem Vorſatze zuräcdzubringen, Eltelkeit 
beſtegte alle Beſorgniſſe und Zweifel. — Unter dieſen 
jungen Maͤnnern bewarb ſich vorzuͤglich ein junger 
Kaufmann, mit Namen Gaillard, um die Gunſt der 
Jungfrau. Er war ſehr beguͤtert, wohlgebildet, und 
wurde, wegen feiner ſittlichen Aufführung und Rechte 
lichkeit, allgemein gefchägt, 


Adelaldens Aeltern wuͤnſchten eine ſolche Verbins 
dung und boten Alles auf, fie zu einem Jawort zu 
beſtimmen. Von allen Selten beſtuͤrmt, In beſtaͤn⸗ 
digem Kampf zwiſchen kindlichem Gehorſam und dem 
Geluͤbde, ihrem ungluͤcklichen ermordeten Braͤutigam 
nie ungetreu zu werden, erlag fie dem innern Gram, 

der 
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ber an Ihrem Herzen nagte. Sie verfiel in eine 
ſchwere Krankheit. 
Die Mutter ihres Braͤutigams, die eine zaͤrtliche 
Neigung für ihre kuͤnftige Schwiegettochter hegte, 
erfuhr dieß kaum, fo eilte ſie zu det Kranken. 
Der Beiſtand eines geſchickten und umſichtigen 
Arztes brachte die Leidende bald fo weit, daß man 


Hoffnung zu ihrer Geneſung hatte. Ein Kenner des 


menſchlichen Herzens, bewog er die Aeltern, der 
Tochter zu erklaren, daß fir einer Heirath mit Gaillard 
nie wieder EEE wollten; dieſe Zuſicherung und 
die liebrelche Sorge der Mutter ihres unvergeßlichen 
Braͤutigams, wirkten mehr zu ihrer Geneſung, als 
verſchrlebeue Arzneimittel. 


Ein ungluͤcklicher Zufall vereitelte aber plotzlich alle 
dieſe ſchoͤnen Hoffnungen. Einſt ſah Madame Gor⸗ 


dier zufallig die Uhr der Kranken. An deren Kette 


wur de ſie eine Brelogue gewahr, die ihr ſo auffiel, 
daß fie mit einem lauten Ach! bewußtlos niederfanf, 


Als ſie wieder zu ſich ſelbſt gebracht war, befragte 
fie Adelaide nach dem Grund eines fo plätzlichen 
Erſchreckens und Ohamaͤchtigwerdens. Madame 


Gordler ſagte darauf, dieſe Brelogue ſey der Grund 


ihres Schreckens und ihrer Ohnmacht. Sie kenne 
fie ſehr genau, denn fie habe ſolche ſelbſt anfertigen 
laſſen und ſie ihrem Sohne gegeben, damit er ihr, 
als feiner Braut, damit ein Geſchenk machen möchte, 


Bel dieſem Aufſchluß wurde das junge Maͤdchen 


von einem ſolchen tag des Eniſetzeus ergriffen, 
daß 
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daß ſie nur mit gelaͤhmter Zunge einige unvernaͤbmliche 
Töne ſtammeln konnte, man hoͤrte nur die Laute: 
Ga, Ga, und bewußtlos ſank fie in die Arme der 
Madame Gordier, Alle Verſuche, fie in's Leben 
zuruͤckzuruſen, waren vergebens. Ein Schlag hatte 


fie gelödtet. l 


Dieſer Tod und die dabei obgewalteten Umſtaͤnde 
waren ſchauderhaft und ſchienen ein frevelhaftes Ges 
heimniß zu verhägen, Madame Gordier, eine Frau 
von heftigem Gemuͤthe, äußerte ſich darüber in ſehe 

eleldigenden Ausdrücken und fo bittern Vorwürfen, 
daß die beiden Familten ſich daruͤder gänzlich edtzweis 
ten. Einige Freunde von beiden Theilen bemuͤhten 
ſich, dieſe Misbelligkeit wieder auszugleichen, ebe fie 
noch tiefer Wich foßte, Es kam zu wechſelſeitigen 
Erklärungen Gordiers Bruder vetſicherte, daß 
von dem Ermordeten ſelbſſ gehoͤrt habe, wie er ſeiner 
Braut dleſe Brelogue nur erſt an ſeinem Hochzeittage 
babe geben wollen. Adelaidens Schweſter erklaͤrte, 
daß dieſe jene Btelogue nicht von Gordier, ſondern, 
einige Zeit nach deſſen Tode, von Gaillard zum G 
ſchenk erhalten habe. % Men 


Diſeſe Ausſagen mußten zwar allerdings Verdacht 
erregen, aber fie waren fo unbeſtimmt, daß ſie keinen 

befriedigenden Aufſchluß gewaͤhren und zu einem 
ſichern Leitfaden aus einem ſolchen dunkeln Labyrinthe 
dienen konnten. Denjenigen, die Gaillard auf das 
genaueſte zu kennen vermeinten, ſagten: es iſt nichts 
Ungewoͤhnliches, daß ſich ſolche Breloguen fo ahnlich 
ſehen, wie zwei Tropfen Waſſet, und Keiner wird 
iie es 


204 


es bewelſen fönnen, daß dleſe Brelogue die naͤmlicht 
iſt, welche der Ermordete für feine Braut bestimmt 
hatte. > ug 22 


Ich raͤume dieß ein! — erwiederte Madame Gor⸗ 
bler — und um fo mehre, well die Brelogue, die ich 
meinem Sohne machen laſſen, im Innern fein wohl⸗ 
getroffenes Bildniß verbirgt. 


Folalich I das junge Mädchen nur aus Schreck 
geſtorben, weil fe durch die plögliche Erinnerung an 
einen ihr verhaßten Mann, den fie hat heirathen 
ſollen, bel ihren ſchwachen Nerven, fo erschüttert 
worden, daß fie der Schlag getödtet hat, und dle 
letzten undeutlichen Worte, wo man nur einzelne 
Buchſtaben gehört, beſtaͤtigen dieß, fie hat den Nas 
men Galllard ausſptechen wollen, meinte einer der 
FPrledensſtifter. 


Waͤhrend dieſes geſprochen wurde, nahm Gordiers 
Brüder, der früher die Brelogue des letzten im 
Händen gehabt hatte, die Uhr der Verſtorbenen, 
druckte on einer verborgenen Epringfrder und das 
Bildniß des Ermordeten kam zum Vorſchein. 


Allgemeines Schrecken ergriff alle Anweſende. 
Nur ein Geiſtlicher, der mit zugegen war, verlor 
nicht alle Faſſung Er ermahnte zur größten Behut⸗ 
ſamkeit in einer ſo ſonderbaren verfaͤnglichen Sache, 
und empfahl die aͤußerſte Maͤßigung bei den Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem webren Moͤrder des jungen Man⸗ 
nes, um den guten Ruf Gaillards zu ſchonen, infor 
fern er nicht det Thaͤtet eines fo ſchauderhaften Fre⸗ 
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vels ſey, zumal da feine Aufführung, feine Pagefund 
feine allgemein anerkannte Rechtſchaffenbeit einen 
ſolchen ehreuruͤhrigen Verdacht ſchon Lügen ſtrafe. 


Man beſchloß, dieſer Acuſerung zufolge, Gaillard 
rufen zu loſſen. Er kam ſogleich, als noch Alle, die 
über dieſe traurigen Ergebniffe ſich berathen hatten, 
beiſammen waren Madame Gordier, zu aufgeregt 
und heftig, beſchuldigte ihn mit den heftigſten Worten, 
ohne Zuruͤckhaltung, des Mordes ihres Sohnes. 
Gaillard wat darüber auf's hoͤchſte beflägzt, aber es 
war nicht das Erschrecken eines uͤberraſchten, entlarv⸗ 
ten Echuldbelaftrten, ſondern das Erſtousen eines 
Uaſchuldigen, dem ınan ein Verbrechen zur Laſt legt, 
von dem er ſich rein weiß. Er erwiederte, auf dle 
Values zu verlleren: 

Ich muß bitten, ſich deutlicher zu eher don 
allem dem, was man mir fo wuͤthend ſagt, verſteh 
ich keine Sylbe. 


Jetzt zeigte ihm Gordlers Bruder die noch geöffnete 
Brelogue, und deſſen Mutter ſetzte binzu: Mein 
Sohn bat fie noch an dem Tage gebabt, als er ver⸗ 
ſchwunden und ermordet worden if. Ein fiherer 
Beweis, daß nur fie fein Mörder find, = 

Diefe Worte brachten Gaillard ewas außer Faſ⸗ 
fung; aber nach einer kurzen Pauſe verſicherte er, 
daß er dieſe Brelogue dem jungen Mädchen nicht ge / 
faratı habt. 


Jetzt trat aber deren Schweſter auf und behauptete 
ihm in's Geſicht, daß et allerdings der Geber dieſer 
e Bre⸗ 
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Brelogue ſey, und nannte dabei Dag und Stunde 
und manche kleine Umſtaͤnde, unter welchen dieſes 
geſchehen war. 


Gaillard wurde immer verlegener, er erblaßte, zit⸗ 
terte und raͤumte endlich ein, daß er zwar dieß Ges 
ſchenk an die Verſtorbene gemacht, indeß beweiſe dieß 
nicht, ihn eines fo abſcheuligen Mordes zu befchuls 
digen. Er hatte ſie von dem Juden Levy gekauft, 
der feit zwanzig Jahren auf der Inſel anfäßig und 
von Jedermann gekannt ſey. 

11 


Der Jude war nicht anweſend, er befand ſich auf 
Neiſen. Dieſer Umftaud und die Schwierigkeit, die 
Sache naͤher zu erörrern, waren Galllard günftig, 
Er fiand dadurch gegen feine Auklaͤget im Vor the, 
und er benutzte dieſe Umſtaͤnde auf eine Weife, daß 
man alles aufbot, um iha wegen einer vermeintlich 
falſchen Beſchuldigung, die ihn brandmarkte, wieder 
zu befänftigen. * ER 


® Endlich, vach Verlauf von einigen Monaten wo 
der Bruder des Ermordeten im Stillen den Aufente 
halt des Juden auszumitt la ſuchte, entdeckte man 
ihn auf der Jaſel Jerfey. Er wurde verhaftet. 


Kaum erfuhr dieß Gaillard, fo verſchloß er ſich in 
ſtinem Zimmer. Da er nicht wieder zum Vorſchein 
kam, auch auf das Klopfen und Rufen un feiner 
Thür keine Antwort erfolgte und ſolche uneröffnet 
blieb, fo wurde fie geſprengt. Man fand ihn dort 
im Blute ſchwimmend. Er hatte ſich mit einem 

Meſſer 
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Meſſer drei Stiche in's Herz gegeben. Auf feinem 
Diſche lag ein Blatt Papier mit folgenden Zeilen: 

„Nur diejenigen, die den Wohnfian und die Ges 
walt der Leidenſchaften keunen, werden einige Nach⸗ 
ſicht mit dem von mir veruͤbten Verbrechen haben, 
wozu mich nur die Hoffnung hinreißen konnte, den 
Gegenſtand meiner Liebe zu beſitzen. Nur von Dir, 
ollmaͤchtiges Weſen, Inbegriff aller Barmherzigkeit, 
der Du in meine Seele den zerſtoͤrenden Keim dieſer 
Begierde gelegt haſt, nur von Dir hoffe ich Nachſicht 
Über meine ſchauderhaften Verbrechen, um die breue 
nende Leidenſchaſt zu befriedigen, die mich verzehrte. 
Du haſſeſt jede Frevelthat, aber Du verzeiheſt fie dem 
Reuigen; nur die Menſchen verfolgen dieſen, verhaf⸗ 
ten und beſttrafen ihn. Um mich der entehrenden 
Strafe, die mir bevorſteht, und meinen Gewiſſens⸗ 
biſſen zu entziehen, habe ich meinem Leben fribft ein 
Ziel geſetzt. Mein Verbrechen iſt zwar ſehr groß, 
aber mein Elend doch noch größer, " 


Das Zufammentreffen von mehreren unvorher zu 
ſehenden Umſtaͤnden, um den Tpäter dieſes Mordes 
zu entdecken, if hierbei kaum fo merkwuͤrdig, als die 
letzten Worte Gaillords. Sein Benehmen bei der 
Entdeckung, daß er der Geber der verraͤtheriſchen 
Brelogue geweſen, bewies eine große Verſtocktheit, 


und auch noch in dem Moment, wo er ſich ſelbſt zu 


entleiben entſchloſſen war, fncht er fein, Verbrechen 
zu beſchoͤnigen; er verließ dieſe Welt mit einer beuch 
letiſchen Lüge, 
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Räthſel. 
Ich habe einft, wie die Dichter ſagen, 
Auf meinen Schultern die Welt getragenz 
Doch alles dem Wechſel iſt heimgeſtellt: 
Jetzt werd' ich getragen von der Welt. 


x > i — 060 


Buchſtaben⸗Raͤthſel. 
Stehter in Mitten, 
Etwa zum Dritten: 
So wird es ganz unten 
t In Welſchland gefunden, 
Nun ſetz ein I 

An deſſen Stell', — 

Und nimmſt du es wahr 

An div vielleicht gar, 

Dann pflege und warte 
Das kelmende Zarte, 

Glaub, allen im Leben 

Iſts juſt nicht gegeben. 

Fr. Placht. 


* 


Auflöfung des im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſels: 
Herb ſt. 
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. Anzeigen. 


Bekanntmachung. Er 
Saͤmmtliche hleſige Stadt- und vorſtädtiſche Haug: 
beſitzer werden hierdurch aufgefordert und ongewieſen: 
das Hinausziehen von Einwohnern aus der Stadt in 
die Vorſtaͤdte, und umgekehrt auch das Hereinziehen 
von Einwohnern aus den Vorſtaͤdten in die Stadt, der 
hieſigen Kaͤmmereikaſſe, Bebufs der Einziehung un 


keſp. Abſchreibung der Klaſſenſteuer, fedesmal unaus⸗ 


bleiblich anzuzeigen. Brieg, den 7ten April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 

a Bekanntmachung. 

Mit Hinweiſung auf das in dem zehnten Stuͤck des 
dies jaͤhrigen Amtsblattes unter der Nummer 43 erlafs 
15 Publikandum der Hochloͤbl. Koͤnigl Regierung in 

reslau dom arten Februar d. J machen wir den hies 
ſigen bet der ſchleſiſchen Provinzial-Feuer Societaͤt 
intereffirten Hausbeſitzern bekannt, daß nunmehr mit 
Einbebung des Aten Termins zur abſchlaͤglichen Tilgung 
der Bombardements Schaͤden⸗Ve guͤtigungs⸗Beltraͤge 
verfahren werden muß, daß der auf Lie Stadt Brieg 
repartirte Beitrag wie fruͤher 3337 Rthl. 23 ſgr. 6 pf. 
betraͤgt, und daß mithin von jedem Hundert der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe der einzelnen Häufer, wie fie im 


Jahre 1806/7 beſtand, 27 for. zu zahlen find. Die 


Hoch oͤbl. Koͤnigl. Regierung hat in dem obengedachten 
Publikandum bestimmt, daß die Beiträge für das Jahr 
1826 in vier Terminen, nehmlich in den Monaten 
April, Juli, October und Ende December in die 
Koͤnigl. Haupt- Inſtituten⸗Kaſſe abgeführt werden 
muͤſſen, und in dieſen Monaten muͤſſen daher auch die 


beitrags pflichtigen Haus beſitzer ihre Abſchlagszahlung 
I an 
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an die bekannten Bezirks Einnehmer bel Vermeidung 
der geſetzlichen Zwangsmettel leiſten. Wir haben 
jedoch zu denjenigen unferer Mit buͤrger, weiche beo rei⸗ 
fen, daß die Abfuͤhrung des Beitrages in pier Theuen 
ihnen ſeloſt Zeitaufmand und Unbequemlichkeit nächſt⸗ 
dem aber auch das Grfchätt der mit der Einhebung 
und Berechnung beauftragten Perſonen, welche daſſelbe 
ganz unentgeldſich verrichten müffen, fehr erich wert 
und erweitert, das Vertrauen, daß fie ibre Beiträge 

das Jahr 1826 wo nicht in ungetheilter Summe, 
doch wenigſtens jedesmahl die Haͤlfte in den beſtimmten 
Terminen leiſten werden, als wozu wir angelegentlich 
auffordern. Brieg, den aten April 1826. 

Der Maaſſtra t 


R Bekanntmachung 
Bei dem Beginnen der dießjaͤhrigen Schutpocken⸗ 


Impfung, welche in dem Ga wirth Springer ſchen 


Hauſe auf der Langgaſſe unweit dem Gymnaſſen ges 
baͤude on den Montagen und Freitagen Vor⸗ 
mittags um o Uhr ab woͤchentlich für die Dauer 
der Impfzeit Statt finden wird, fühlen wit uns vers 
anlaßt, Eltern, Vor muͤnder, Pflegebeauftragte, Lehr⸗ 
berrn, Dienſtherrſchaften, die Vorſteher öffentlicher 
oder Prwat⸗Verſorgungs⸗Erztebungs⸗ Schul- und 
Fabrik- Anftalten, und ſonſt Jedermann, dem elne 
Aufſicht auf junge Leute und Kinder anvertraut ft, z 
Erfüllung ihrer Pflicht, durch die Shas peo 
ſen⸗Impfung für die Erhaltung des es 
bens und der Geſundheit ihrer Kinder 
und Pfleglinge zu ſorgen, aufzurufen. Da 
von der hoͤchſten Staatsbehoͤrde in Verückſichtigung 
der Verbeerungen, welche an manchen Orten durch den 
Ausbruch der Menfchenbiattern entſtanden, die allge⸗ 
meine zwangspflichtige Impfung mit den Schutzblat⸗ 
tern angeordnet worden; fo erwarten wir von dem 
biefigen 
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hieſigen Publikum, daß ſolches mit Bereitwilligkeit 
unſerm allgemeinen Aufruf, als auch den ſpeztellen 
Vorladungen zur Impfung und zur Reviſion der Impf⸗ 
linge am achten Tage nach geſchehener Impfung Folge 
leiſten, und uns in einzelnen Faͤllen nicht in die Noth⸗ 
wendigkeit ſetzen wird, die in der Verordnung der 
Hochloͤbl. Königl. Regterung vom Sten April c. 
(Amtsbl. Stuͤck 15) für ungehorſame und Wiberſetz⸗ 
liche feſtgeſetzten Strafen zur Erreichung bes Zwecks in 

uwendung zu bringen, Widerſtrebungen gegen diefe 
heilſame Anordnungen werden nach Bewandniß mit 
1 bis 5 Rthl. Gelditrafe oder mit 1 bis ptaͤgiger Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe und mit Einziehung der Koſten nach Vor⸗ 
ſchrift der Medizinal Gebühren- Taxe tür die alsdann 
eintretenden fanitätspolizetiichen Maßregeln, und bei 
einer ueuen Gefahr, ſogar durch Sperre auf often 
der Wioerſetzlichen geahndet werden. Schließlie 
bemerken wir noch, daß Für jede gelungene Impfun 
ein vom Herrn Impfarzt ausgeſtelltes and von un 
beglaubigtes Atreft-ertbeilt werden wird, welches zum 
kuͤnftigen Ausweis forgfälrig aufzubewahren iſt. 

Brieg, den 16ten April 1826. 
Koͤuigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 

| Bekanntmachung 
Nach der im ı4ten Stuck des diesjaͤhrigen Amtsblatt 
tes enthaltenen Verordnung des ee 
Provinz Schleſien vom 22ten März c. find ſaͤmmtliche 
Truppenthetle des Eten Armee» Corps angewieſen, 
vom ıten Juli 1826 ab keinen Freiwilligen auf einjähs 
rige Dienſtzeit anzunehmen, der ſich nicht mit de 
vorſchrinsmaͤßtgen Atteſt der in Breslau und Oppeln 
förmlich conſtituirten Pruͤfungs⸗Commiſſion legitimirt. 
In Betreff der Zeit, des Orts und der Art und Weiſe 
der dießfalligen Anmeldungen, find die naͤhern Beſtim⸗ 
mungen im 15ten Stuck des Amtsblattes pro 1826 in 
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der Bekanntmachung der Pruͤfnnas⸗Comwiſgon im 
Breslauer Regierungs-Departement vom 28ten v. M. 
enthalten, we halb wir dlejenigen Indivtonen derer 


Eltern und Bormilnver, welche ſich in dem Falle be⸗ 


finden, biervon Notiz nebmen zu müflen, auf jene 
Verorbnungen hiermit aus ruͤcklich verweiſen wollen. 
Brieg, den 14ten April 1826. 
N Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. * 
Es iſt genehmiat worden, daß die Jahrmaͤrkte zu 
„Koſtenblut namlich 5 
der Johannis Markt vom 26. und 27. auf den 
25. und 26. Juni d. J., und der Ctucismarkt 
vom it. und 12. auf den 1o. und 11 Septbr. d. J. 
zurück verleat werden; welches hierdurch zur algemel⸗ 
meinen Kenutniß des handıltriibenden Publikums ges 
bracht wird. 
A. II. No. 358. März. Breslau den 22ten Mär; 1826, 
Koͤnigl Preuß. Regierung. 1 
— ͤ Eẽ —ö--᷑—— r r:—.! ü — 
; Bekanntmachung. 
In No. 45 auf der Fiſchergaſſe fird bei meinem 
Gärtner friſche Saomen⸗ Nelken, die dieſes Jahr 
blühen, ſo“ wie auch gute ausgezeichnete Mutter- und 
Ablegerſtoͤcke aus dem Beete und in Näpten zu billigen 
unterſchledenen Pee fen zu haben. So wie auch don 
vier und zwanzig Sorten Sommer Curanten und 
Leffcoyen, mehrere Sorten Sommer- Blumen : Pflans 


Johannt zu haben, fo wie auch andere Sorten Napf⸗ 
gewächſe zu ſehr dilligen Preiſen zu verkaufen. 
: ? v. Kamecke. 


Eu Grünzeugs Pflanzen von mehrern Sorten bis 
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